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DIie “zemliche Überforderung“ eklagen VOT em Pfarrer für dıe /ukunft kırchlicher Berufe entwıckeln, hat egON-
(69 Prozent) und Pastoralassıstenten und -assıstentinnen (64 NC  S Vom selben Autor als Herausgeber 1e2 eIn erster Sam-
Prozent), 11UT etiwa halb oft Religionslehrer, Frauen ten- melband VO Aufsätzen VOT (Christian Friesl |Hge.| Chrıst-
enzZie wenıger als Männer. uch dıe age über erınge se1In als er Neue Perspektiven für theologische Karrıe-
Freizeıt ist eher be]l Laı1entheologen und -theologinnen SOWIEe e  = Wıen dıe 1m Rahmen eINes Symposiums 1mM
Pfarrern anzutreiffen als be1l Religi0onslehrern. Ungenügende /usammenhang mıt dem Forschungsprojekt entstanden
Bezahlung wırd mıt Abstand häufigsten VO Pastoral- SINd.
assıstenten und -assıstentinnen als Problem esehen (SS Pro-
zent) Konflıkte mıt der Amtskiırche erwähnten häufig- |DITS Art und Weıse, in der INan heute mıt den kırchlichen

Mıtarbeıtern umgeht, entscheı1det neben anderen Faktoren
sten Relıgionslehrer (47 Prozent). mıt darüber, In welchem Ausmaß und In welcher QualıitätKın euiie unterschıiedliches Verhalten zwıschen den VCI-

CS MOTSCH noch solche qualifizıerten und engaglerten Miıt-schliedenen ypen VO kırchliıchen Berufen besteht nach AN- arbeıter geben ırd Be1l aller Kriıtik und en Defizıten.gaben der Studıe auch ın ezug auf den Wechsel anderen
kırchlichen Berufen oder Sal dem Abbruch Pfarrer und Re- dıe be1l diıeser Öösterreichischen Untersuchung Alls Tageslıcht

kamen, ist doch auffällıg, W1e ermutıgend dıe Analysanden\ıg1onslehrer verändern sıch In diıeser Hınsıcht vergleıichs-
WelIse Wwen1g, anders dagegen Pastoralassıstenten und -ASS1- insgesamt den Befund bewerteten. Wenn mıt Krıtik auch

nıcht espart werde, SC1 dies doch eiıne Krıtık, „dıe gleich-stentinnen. Von 100 Pastoralassıstenten, Frauen und Män- zeıt1g VO Z/une1igung und Verbundenhe1 Zg Kırche epräagtNCI, ZU Zeıtpunkt der rhebung noch 3 / In ihrem ist““ Iräume und Veränderungswünsche werden elesen als
angestammten eruf, Z7WEe] Drittel hatten sıch nach Hınwelse auf hohe Erwartungen dıe Kırche.anderem umgesehen. Be1l den (GGründen für einen innerkırch-
ıchen Berufswechse]l auf, daß mıt deutlıchem Abstand, DıIie Österreichiıschen Forscher sprechen VO einem „HoTff-

nungspotentıial für dıe Kırche“, VO einem „personellenund ZWal be1l ännern WI1IEe be1l Frauen, dıe uc nach e1-
NT Herausforderung“ genannt wurde Männer 59 Reservoır, dem INan dıe Zukunft der Kırche getrost

vertirauen kann  DL In eiıner vermeıntlıch larmoyanten undFrauen 45 Prozent), ,5  on mıt Vorgesetzten” aber häu- krıtıksüchtigen kırchliıchen Landschaft lassen solche Hın-1ger VO Frauen (30 gegenüber 13 Prozent be1 Männern). welse aufhorchen. Selbst WE diıese Feststellungen sehr
DIie Ergebnisse der Studıe betreffen dıe Eınschätzung des optimıstisch klıngen, zeıgen S1e doch zugleıch, daß dieses
absolvierten T’'heologiestudıums ebenso W1e dıe Motıive, dıe Potential immer wıeder TICUu erschlossen und begleıitet Sseın
dıie heutigen Seelsorger ıhrem Studienfac eführt aben, wıll DIies muß auf einem andar': geschehen, der heutiger
dıe Religiosıität VO Theologen und Theologınnen ebenso Professjionalıtät entspricht. Daran auch für kırchliche
WIe Angaben über hre Freıizeıt und ihr Prıvatleben, Ansıch- Berufe keın Weg vorbeı ob dıes dıe soz71ale Lage VON

ten über Laıentheologen und Aussagen über das Priester- Frauen eln oder dıe praktıschen Erfahrungen VO  e Seel-
{u:  3 DiIe Arbeıt mıt auch dieser Daten Perspektiven SOTSCIN mıt iıhrem eru AUS Nientiedt

Demokratisıerung In der Sackgasse
Kenıa e1InNn Jahr VOT den ahlen

Eın Präsident, der seıt Jahren muıt Aiktatorischen Maitteln regiert,; InNne Demokratisie-
FUNS, die auf halbem Wege steckenzubleiben ro ein Land, das zwischen politisierter
Ethnizität und sachorıientierter Rationalıtäat schwankt. Eın Jahr Vor den Parlaments- und
Präsidentschaftswahlen 1st Kenıia ein Land muıt ungewisser Zukunft.

Rund en Jahr VOT den Parlaments- und Präsıdentschafts- eın Bıld der Zerrissenheıit. DIe UOpposıtionsparteien jedoch
wahlen g1bt der 1991 begonnene demokratıische Übergang sSınd eıllos zerstrıitten und welıt davon entfernt, eiıne ST-
1Im Ostafrıkanıschen Kenı1a wen12 nla für Optimısmus. DIie Alternatıve ZUT Reglerung darzustellen. Der N-
seı1t der Unabhängigkeıt regierende Kenya African National wärtıg stabılısıerende Faktor Ist der In weıten Teılen des
Union (KANU) und Staatspräsıdent Danıiel AFUD Moı VCI- Landes wen12 gelıebte MO1l, der se1t 1978 als Nachfolger des
suchen dıe demokratıischen Zugeständnısse auf eın Min1- ersten Präsıdenten, Jomo Kenyatta, amtıert. ber MoO1s

(Gesundheıitszustand kursıeren jedoch beunruhigende (IJe-INU begrenzen und regıeren das Land WIE Teıiten
des Eınparteisystems, das se1t Dezember 1991 eigentlıch der rüchte. DiIies hat wesentlıch A Bıldung zweler dıe MoO1-
Geschichte angehört. Gleıichzeitig blıetet KANU zunehmend Nachfolge konkurrierender KAN  HFra  10Nen beigetragen.
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Mehrere Konfliktlinien aufen In dıesen gegenwärtigen Aus- ICH, dıe ıne gewaltarme Koniflıktmoderierung erleichterte.
einandersetzungen IIN DıIe bedeutsamste resultiert Innerhalb eiInes geschickt geführten inTIormellen ethnıschen
AUS der Politisierung Vo  _ Ethnizität. Ethnizıtät als Urganısa- Bündnısses In wechselnder Besetzung /Ziele einzelner
t10NsprinZıp polıtıscher und sozlaler Interessen wıederum Gruppen verhandelbar, olange CS dıe Sicherung eINeEs
konflhgiert mıt einer sachorijentierten zivilgesellschaftlichen orößeren Anteıls natıonalen Kuchen und nıcht dıe
Rationalıität. Damıt verwoben ist e1in Generationskon- Erringung der polıtıschen a selbst 91INg; Gewaltan-
flikt zwıschen Alt-Polıitikern. dıe Urc das kKkhentelıistische wendung 1e ultima ratio, WEn alle anderen onflıkt-
KANU-System sozlalısıert worden Sınd, SOWIE Professionals entschärfenden checks and halances versagt hatten. In der
und SOg  en ung-Iürken, dıe für eınen stärker sach- ese wurden Verlierer polıtıscher Auseimandersetzungen
und problemlösungsorientierten Politikansatz stehen. bZw deren Vertraute immer wıeder ın das Bündnıs auf-

Z ufgrun der relatıven Stärke der Kıkuyu
CS ethnısche DbZw ethnısıerbare on  e7 deren Re-

Zwischen Ethnızıtät und Ratıonalıtät gulıerung Kenyatta leichtesten el
Als der oreise enyatta August 1978 starb, irat VCI-

{assungsgemä der bısherige Vızepräsıdent Danıel aIap Moı1
Kenıua esteht heute AUs rund 4() ethnıschen Gruppen N1- dıe Nachfolge Mo1 setizte ıIn den ersten Jahren seiner
sche Identitäten begannen sıch zumei1ıst erst unter olon1a- Herrschaft NC Akzente, indem zumındest rhetorisch dıe
lem Herrschaftsdruck In eıner iıschung AUS Selbsterfindung Selbstbereicherung der ıte ge1ißelte und mehr polıtısche
und Fremddefinıtion herauszubıilden DiIe Kikuyu, mıt 20,78 Liberalitä versprach. och verschlechterten sıch In dieser
Prozent dıe ogrößte Ethnıe des Landes, esaßen In orkolo- eıt dıe wırtschaftlichen Rahmenbedingungen. Kenı1a
nıalen Zeıten In erster Linıe ein kulturelles Selbstverständ- Kenyatta e1in kontinulerliches Wırtschaftswachstum
NIS, das sıch AUs iıhrer Wiırtschaftstätigkeıit als Ackerbauern erlebt, trıieben Dürre und allende of trade dıe
ebenso ableıtete WIEe etiwa das der Maasaı (heute 176 Pro- kenlanısche Wırtschaft In iıne Krıse. Im August 1982 VCI-
zent der Bevölkerung) AUS ıhrem Nomadendaseın. el suchten Luftwaffenoffiziere unterer änge dıe wachsende
ethnıschen Gruppen, dıe den Ausläufern des ochlandes Unzufriedenhetr für einen Putsch nutzen, der jedoch DIN-
nebenelınander ebten., verfügten noch über keıne klaren NCN kurzer Zeıt nıedergeschlagen wurde. Daraufhın wurde
Linien der Abgrenzung. ıne breıte (Grauzone machte dıe das innenpolıtische 1ma zunehmend repressIiver. Bereıts
Übergänge 1eBben: DiIie Wırtschaftsformen zudem 1Im Maı hatte Mo1 Kenıla auch rechtlıiıch ZU Eınparte1-Staat
komplementär, daß Maasa]ı In Zeıten VO Rınderseuchen erklären lassen, dıe Zulassung eiıner VO ehemalıgen
ılfe VO den Kıkuyu-Nachbarn erhielten und diese sıch be]l Vızepräsiıdenten Oginga Odinga geplanten Parte1 verhın-
Miıßernten dıe Maasaı wenden konnten. In vorkolonıaler dern können.
eıt dıe Kıkuyu noch weıt VO jenem ethnıschen Sub- Gerechtfertigt wurde dıe verstärkte Repression mıt 10-
Natıonalısmus entfernt, mıiıt dem viele ihrer Angehörıgen In LICH eiıner kaum aktıven Untergrundorganıisatıon 1ainenNs
der Mau-Mau-Bewegung der 1950er Tre dıe britische KO- Mwa’kenya. JTatsächlıc muß der autorıtäre innenpolıtische
lonıalmacht bekämpften und mıt dem S1e 1Im unabhängıgen Kurs jedoch VOT dem Hıntergrund der 1Im Vergleich
enya ıne herausgehobene tellung eiınforderten. uch dıie Kenyatta schwachen ethnıschen Basıs gesehen werden, auf
alenjin SINnd erst In den 1950er Jahren entstanden. Unter der Moı1s Herrschaft beruhte DIe alen]ın nıcht 11UT

maßgeblicher Forcıierung des heutigen Präsıdenten MoO1 leiner als dıe KIıkuyu, sondern auch wirtschaftlich weıt
schlossen sıch damals relatıv dısparate ethnısche Gruppen wen1ıger entwickelt als dıese. Der Putschversuch VOIN 1982, In
N, Begınn der Unabhängigkeıt 1m Verte1l- den sowohl Angehörıge der Kıkuyu als auch der EuO, der
lungspoker Uum Posten und Land größeres Gewicht ın dıe zweıtgrößten ethnıschen Gruppe Prozent), verwiıickelt
Waagschale werfen können. n7 hatte Mo1 noch eınmal se1INne Abhängıigkeıt VON den
(jerade In dieser Zeıt wurde Ethnizıtät als polıtiısches UOrga- Kıkuyu VOTI ugen eführt. 1978 hatte dıe Kenyatta-Nach-
N1sat1ONSprinNZIp VO den polıtıschen Führern stark gefördert, olge 11UT können, eıl eT dıe Unterstützung zweler

Interessengegensätze innerhalb der ethnıschen GrTup- prominenter Kıkuyu-Führer CSal ämlıch VON Finanzmıi-
PpCH überdecken, be]l den Kıkuyu VOT em zwıschen den nıster Mwaır Kibakti, den Mo1 anschlıiıeßend seinem Vizeprä-
Ssog  en Loyalıists, dıe mıt der Kolonialmach — sıdenten erkoren hatte, und VO  —; Generalstaatsanwalt Charles
mengearbeıtet und adurch nıcht selten Reıichtum RC Njonjo. e1. hatten Mo1ı1 ursprünglıch für eiınen schwachen,
kommen n’ und den ehemalıgen Mau-Mau-Kämpfern leicht dırıgierbaren Präsıdenten gehalten. och nach dem
SOWIEe zwıschen Großbauern und Kleinbauern DbZw Land- Putsch begann Mo1ı mıt unerwarterter Entschlossenheıit, den
losen. ach dem ahlsıeg 1963 führte der In der Kenyatta-Staat, den CI bısher weıtgehend intakt gelassen
Kolonialzeıt ange inhaftıerte Kenyatta das Land sSschlıe  1 hatte, umzubauen. Dazu gehörte dıe Wiıedererweckung der
In dıe Unabhängigkeıt. unter Kenyatta 11UT den ahlen aktıviıerten Eınheıtspartel
Als Kıkuyu gehörte Kenyatta nıcht 1Ur der größten, sondern ANU, dıe 1U  S Z bestimmenden polıtıschen rgan des
auch der wıirtschaftlıc machtvollsten ethnıschen Gruppe Landes wurde, dem Parlament übergeordnet, ZW äal nıcht
und konnte er VO  . eıner Posıtion relatıver Stärke regle- verfassungsrechtlıich, aber VON Mo1ı dekretiert.
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Verfassungsänderungen schränkten 1986 und 1988 dıe Un- schaft, also der Parte1 und des polıtischen Wettbewerbs,
abhängıgkeıt der Judıkatıve e1IN, und dıe Reform des Ver- ÜTC Mo1 und selinen Führungszirkel SOWIE der Akzeptanz
waltungssystems, der District FOocus JOr Rural Development, dieser Spielregeln Mr hre pfer (die Kıkuyu- und I 6-
stärkte das polıtısche Zentrum als Entscheıidungs- und dıe Polıtiker) bıs Z bıtteren Ende, hatten Gruppen Z 5Sym-
Dıstrıkt-Ebene als Durchführungsinstanz auft Kosten der Dbol des Wıderstandes dıe Regierung werden können,
ter Kenyatta mMachntivollen Proviınzverwaltung. Mo1 erwIıes dıe außerhalb dieses S5Systems standen und deren Handlungs-
sıch aber auch als elıster der polıtıschen Intrıge und pielte maßstab Rechtsstaatlichkeit und Eınhaltung der Menschen-
dıe verschıiedenen Kıkuyu-Gruppen, dıe selbst dıe MVOT- rechte IIies Vertreter der anglıkanıschen und
herrschaft innerhalb ıhrer (Gemeıjinde konkurrıerten. SC- protestantischen Kırchen Church of the Province of Kenya/l
chıckt gegeneiınander AUS, daß keıine VO ihnen stark CPK und der Presbyterian Church of East Africa/PCEA) mıt
wurde, ihn gefährden. Ende der 1980er re traten dem natıonalen Kırchenrat. dem National Councıl of
jedoch dıe HEeNZEN diıeser divide-et-Iimpera-Strategie zutage: Uurches of Kenya (NCCK) In zunächst noch moderater
Mo1 hatte 1U  —_ alle relevanten Kıkuyu-Gruppen margınalı- orm dıe katholische Kırche und Juristen der Oost-Unab-
sıert, dalß S1e In Konfrontatıon selner Herrschaft sıch hängigkeıtsgeneration mıt ıhrer Standesorganısatıion, der
vorsichtig und vorübergehend zusammenzuschlıeßen egan- Law Soctety of Kenya
NEeCN DIiese Institutionen verfügten über relatıv repress10NS-
Der nla der dıe Krıse des polıtıschen Systems SC  1e  1C resistente Ressourcen, dıe S1e für diıese Wıderstandsroll
ZU USDTUC brachte, Wal dıe Ermordung des uben- prädestinierten und dıe andere krıtische DZW potentiell krıt1-
mıinısters Robert Ouko, einem LUuO, 1im Februar 1990 DıIe sche Gruppen, etiwa Unıiversıtätsdozenten oder Gewerk-
Regierung konnte nıcht olaubhaft machen, daß S1e nıcht In schaften, nıcht esaßen 7u diesen Ressourcen ählten hre
dıe Ermordung verwıckelt W äal später tellte sıch heraus, internatıonalen Verbiındungen, dıe ıhnen eiınen gewIlssen

Schutz verhehen. Vor em dıe Vertreter der Kırchen be-daß m Anscheın nach tatsächlıc Z7WEeI] Regierungsmit-
lıeder, darunter der Mo1i-Vertraute 1ICNOLAS Bıwott, für dıe saßen In Oorm iıhrer spırıtuellen Autoriıtät. iıhrer landeswe!1l-
Ermordung verantwortlich und Mo1 arüber VO ten Verankerung und ihrer moralıschen Reputatıon ıIn der
vornhereın 1m Wwar). uch hıer pIelte Ethniızıtät eiıne Bevölkerung zusätzliıche Ressourcen rohungen und Eın-
besondere olle, denn uko WaT der letzte ranghohe und schüchterungen erreichten er nıcht dıe Stärke., dıe S1e ZUT

populäre LuO der Reglerung SCWESCNH. Da 1UN e1 wıchti1- selben eıt etiwa KANU- , Abweıichler“ entwickelten.
SCH ethnıschen Gruppen AUsSs dem polıtıschen System AdUS- Inhaltlıch prädestiniert ZAU Kollisiıonskurs mıt der eg1e-

mußten hre Polıtiıker, S$1e denn zurück LUNS hatten dıe Kırchenvertreter hre Bıbelexegese und ıhr
dıe Scha  ebel der Macht wollten. dıe Systemirage tellen daraus abgeleıtetes Selbstverständnıiıs als Anwalt der UNUN-

Um ın Konkurrenz ZUT ANU treten können., mußten chı (Swahili-Aquivalent für Bürger), dıe sıch angesichts
S1e dıe CZU Mehrparteijensystem ordern Damıt der erödung bısherıger Kanäle ZUT Interessenartıkulation
mündete dıe kenlanısche Entwicklung aufgrun Sanz e1ge- HC dıe Regilerung ihrerseıts zunehmend dıe Kırchen

wandten.NCr systemiıinterner Wıdersprüche In den weltweıten Demo-
kratisıerungsstrom der frühen 1990er Te In der Jurisprudenz wıirkte sıch ın den 1980er Jahren dUs,

daß zahlreiche Juristen der Jüngeren (Jeneratıon Teıle ıhrer
Ausbildung westlichen Unııiversıtäten DZW der PTIOSICS-Juristen und Kırchen als Wegbereıter der Sıven Rechtsfakultät der University of Fast Africa In Dar-es-

Opposıtion Salaam absolviert hatten und sıch den dort gelehrten HN
zıpıen der ewaltenteilung und Rechtsstaatlichkeit ver  1C  —
tet ühlten In Kenıia traten S1e In eiıner Phase 1INs BerufslebenVorbereitet worden Wl die kenjanısche Demokratisierung

indes seı1ıt Ende der 1980er TEe VO Vertretern zıvılgesell- eIn, In der untier dem Primat der Parte1ı dıe dre1ı (Gewalten
zunehmend verschränkt wurden. Es diıese Verstößeschaftlıcher Gruppen, insbesondere Angehörıgen der chrıst-

lıchen Hauptkıirchen und Juristen der Jüngeren (Generatıon. ihr Rechtsverständnıiıs und dıe Verletzung ihres Be-
rufsethos, dıe zahlreiche Juristen zunehmend In GegensatzIm Gegensatz KANU-Polıitikern und KANU-Dissıdenten

orl]lentlerten S1e sıch stärker Sach- als Machtiragen; ZUT Regilerung brachten.
Ethnizıtät pıelte für S1e als prıimäres Organısationsprinzıp uch Kırchenvertreter und Juristen polıtıscher Ver-
keıne Es Wäal In dieser Umbruchphase, zwıschen FOT- folgung ausgesetzl, doch führte dıes weder Berufsverbo-
mierung der Opposıtıon Anfang 1990 bıs iıhrer OINzıellen ten oder 1mM der Kırchenvertreter Inhaftıerungen.

DIiese relatıve Zurückhaltung, dıe sıch dıe Reglierung hıerZulassung, der Ü 7U Mehrparteijensystem Ende
1991, daß Kıkuyu- und uo-KANU-Dissıdenten eT- auferlegte, hat ihren rsprung nıcht zuletzt darın, daß (CChid=
schiıedlicher Organısatıons- und Handlungsrationalıtäten mıt tentum und Rechtsstaatliıchkeit dıe Fundamente n7 auf
den Exponenten der Z/ıviılgesellschaft kooperilerten. hre SC denen das unabhängıge Kenıla entstanden ist
meılınsame Gegnerschaft 7L Mo1-Regiıme eiınte S1e vorüber- Der gewachsene innenpolıtische TUC Urc das Opposıtı-
gehend. onsbündnıs drängte dıie Regilerung zunehmend In dıe DDe-
Angesıchts der totalen Domiminanz der polıtıschen Gesell- ensIıve. DIe Wiıedereinführung des MehrparteJjensystems 1m

1/1997/ 41



LÄNDER

Dezember muß jedoch wohl dem iınternatıonalen Sseın aliur herausbiıldete, daß dıe Klıentelwirtschaft und hre
Druck der westlichen ebergemeınschaft zugeschrıeben Zementierung Urc das bestehende polıtısche System für
werden, dıe Kenıua erstmals dıe nach dem Ende des ()st- dıe Degradıierung SaAaNZCI ethnıscher Gemeınnschaften verant-
West-Konflıkts aufgelegte politische Kondtitionalität C1I- wortlich
probten und S Finanzhıiılfen bIs Z Durchführung nach- Gleichzeıitig aber wurden dıe polıtıschen Führer pfer ihrer
altıger wiıirtschaftlıcher und polıtıscher Reformen aUSSeT7Z- eigenen polıtıschen Ratiıonalıtät: Weıl S1e dıe ethnische
ten DıIe Formierung der Opposıtion In Parteıen äutete Gruppe ıhrer Machtbasıs emacht hatten, konnten S1e
gleichzeıt1g das Ende der Kooperatıon zwıschen ANWE= keıine polıtıschen Bündnısse eingehen. Hıer kamen dıe In
Dıissıdenten und Vertretern der /ıvilgesellschaft eın früheren Jahren bewußt geschürten gegenseıtıgen ethnı-
WAar übernahmen Juristen In den UCIl Parteıen wichtige schen Ressentiments Z Iragen. Hätte Matıba etwa den
Führungsposıtionen, doch wurde dıe iıchtung U  s VO  - den Stellvertreter-Posten des oreisen UOdınga akzeptiert und
Alt-Politikern vorgegeben, dıe völlıg selbstverständlıc dıe damıt e1In Auseinanderbrechen des ursprünglıchen FORD-
Parteiıführungen übernommen hatten, Ogınga Odınga, der Bündnısses verhindert. hätte CI damıt rechnen mUSssen,

Vizepräsiıdent des Landes( VO den LuO In daß dıe Stimmen der Kıkuyu Kıbakıs Parte1
dem Forum for the Restoration of Democracy (FORD) waären, denn dann hätte 11UT Kıbakı den Kıkuyu dıe Rück-
Kenya, der Kıkuyu Kenneth Matıiba, langjährıger Mıiıniıster 1m kehr dıe aCcC real In Aussıcht tellen können.
Mo1-Kabıinett, In dem FORD-Asılı und MwaIı Kıbakı VO Andererseıts bestand für UOdınga dıe Gefahr, daß se1ıne LuO-
den Kıkuyu, ebenfalls früherer Vızepräsıdent (  88  E INn (Gemeıninde eher KANUU wählen würde, CMn SI den zweıten
der Democratic Party DP) DIe Juristen und andere Pro- Platz hınter Matıba In FORD übernommen hätte, denn dıe

LU SInd bIs heute noch VO dem traumatısıert, W ds S1Ce alsfessionals hatten sıch mıt eıner Juniorrolle zufrieden geben
mÜssen, eıl S1e als urbane Berufsgruppen nıcht WIEe dıe den Verrat Kenyattas empfanden: 1966 hatte Kenyatta
KANU-Dissıdenten über dıe A Untermauerung polıtı- Odınga angeblıch selner soz1alıstıschen Neigungen als
scher Ansprüche notwendıge ethnısche Basıs verfügten. DIe Vızepräsıdent absetzen lassen. Dre1 Tre spater WAaT
führenden Alt-Politiker er dre1 Opposıtionspartelien bIs heute ungeklärten Umständen der andere uo-Führer
ICMH überzeugt, Mo1 und ANU alleın besiegen können Tom 0ya ermordet und 1mM Zuge der Unruhen Odınga für
und zeıgten sıch gegenüber en Versuchen VO Kırchenver- mehrere Tre inhaftiert worden. ufgrun dieser re1g-
Tetern; S1e einem gemeInsamen Bündnıs überreden, nıSsSe viele maßgeblıche Luo nıcht bereıt, noch einmal
resistent. dıe Juniorrolle gegenüber den Kıkuyu akzeptieren.
DIie Sıegeseuphorıe des Jahres 19972 hatte auch dıe zunächst egen dıe gespaltene Opposıtion konnten ANU und
VON en pposıtionskräften gestellten Reformiforderungen Mo1 dıe ahlen gewıinnen. Mo1 rhıielt mıt rund 306 Prozent
nach eıner demokratıischen Verfassungsreform und Eındäm- dıe relatıve ehrheıt. KANU CITANS 100 VOoO  — 155 arla-

mentsmandaten. aliur daß CS VOT den ahlen keinenMUNg der Korruption In den Hıntergrund treten lassen. DIe
Parteiıführer 1U  > dıe Ü  enr dıe Machthebel Wechsel der unmıttelbaren ethnıschen Regierungsklientel,
VOT ugen nıcht mehr A eiıner Reform des Systems inter- also der alen]ın und der anderen Rıft- Valley-Ethnien
essiert, sondern 1L1UT noch dessen Übernahme, dıe (Maasal, TIurkana und amburu), kam. hatten se1ıt Novem-
präsıdıale Machtfülle Z eigenen Vorteıl nutzen Und ber 1991 Regierungspolitiker gESOTZEL, indem S1e 1m Ver-

mıt dieser Aussıcht mobilısıerten S1Ce auch hre Klıen- borgenen „ethnısche 5Säuberungen“ organısıiert hatten, dıe
tel Sowochl dıe DU6: als auch dıe Kıkuyu-Regionen des Lan nach außen hın als „lokale trıbalıstiısche Fehden erschıenen,
des während des O1l-Regımes (erstere bereıts unter tatsächlıch jedoch insbesondere dıe Funktion hatten. koOon-
Kenyatta) entwıcklungspolıtisch margınalısiert worden. DiIe strulerte Gegensätze zwıschen den „Regilerungs-“ und den
Okalen Gemeıinschaften, dıe das sozlale en VOT em 1im „Opposıitionsethnien“ zementieren und als gEWISSET-
ländlıchen Kenı1a organısleren, interessieren der Polıtık maßen naturgegeben erscheınen lassen.
jene Ihemen, dıe dırekt für hre Lebenssicherung relevant ach den ahlen en sich innerhal der Opposıtion dıe
Sınd, das eı der Bau VO Straßen, chulen, Krankensta- onzwıschen den Parteıkräften, dıe eigentlich AUus dem
t1onen eic zıvilgesellschaftlıchen Bereıch kommen, und den Alt-Polıt1i-

kern zugespitzt, W dS letztlich dazu führte, daß erstere sıch
allmählich AdUS$ der aktıven Parte1jarbeıt zurückzogen undMachtkämpfe In Reglerungs- und nach Alternatıven Ausschau halten begannen. Im JunıUpposıtionsparteien 1995 SCAIL1eE  ıch wurde Safına (Swahili für Arche) gegründet,

der sıch ung-Türken er Opposıtionspartelien unab-
Für dıe Bauern Ist der /usammenhang zwıschen (Gewalten- häng1g iıhrer ethnıschen Z/ugehörıigkeıt bekannten und In
eılung und Eınhaltung der Menschenrechte eiınerseıts und deren Urganısatıon der Rechtsanwalt Paul Muite (ursprüng-
ıhren materıellen Lebensbedingungen andererseıts nıcht iıch FORD-Kenya) SOWIE der international anerkannte
miıttelbar einsichtig. Matıba und Co irugen mıt iıhren Ver- Paläontologe und Naturschützer Richard Leakey, eın weıßer
sprechen auf ÜUC den „Fleischtöpfen“ entscheıdend Kenılaner der drıtten Generatıon, federführen:
dazu Del, daß In den ländlıchen Regionen sıch keın Bewußt- Ziel afınas Wal CS, dıe sıch natıonal verstehenden Polıitiker
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der verschliedenen Opposıtionsparteien sammeln und da- rechtliche Schlüsselstellung für dıe Moi1-Nachfolge. Der seı1ıt
mıt einen Ansatz für 1ne HNGUC polıtısche Kultur bieten. 1988 amtıerende Vızepräsıdent George Sattoti, offizıell eın
Miıt der Safına-Gründung SCWAaANhn dıe Opposıtion das erstie Maasaı, wırd VO eiıner Gruppe einflußreicher Polıtıker
Mal se1lt den ahlen vorübergehend dıe polıtısche Inıtıatıve. unterstutzt, darunter der nach WIEe VOIL als zweıtmächtigster
DIies hatte Z7WEe1 (Gründe Erstens am dıe Parte1ı Urc Mann 1Im Staate geltende 1ICNOLAS Bıwoltt, e1in alen]ın, der
Leakey eın internatıional wıirksames ugpferd, W ds> dıe als Drahtzieher des uko-Mordes gılt Der (noch) inoffiz1-
Regilerung ın ngs versetzte, daß dıe hnehın gegenüber elle Gegenkandıdat ist der Landwirtschaftsminister Sımeon
Kenıua skeptische westliche ebergemeınnschaft erneut einen Nyachae VO den Kısıl ©] Prozent). aiur daß CI der
härteren Kurs einschlagen könnte. 991/972 als potentieller Opposıiıtionspolitiker galt, dıe St1m-
Zweıltens drohte Safına, einen Ansatz ZUT Überwindung der I11C  —_ der Kısı1 für ANU be1 den 19972er ahlen sıcherte,
ethnıschen Blockbildun bıeten, das, W as dıe Re- WAarT ıhm VO  S Mo1 dıe Vızepräsıdentschaft versprochen W OI -

Jlerung meısten fürchtet und wodurch sıch ıhre geradezu den Daraus ist bıslang nıchts geworden. In SeINn ager gehört
panısche Reaktıon auf Safına einem großen Teıl rklärt einer der schärfsten NU-Falken, der Mınıiıster für
7u Begınn selner Herrschaft noch sah Moı1 In ethnısch-polıti- Lokalverwaltung ılıam ole N’tıuımama VOIN den Maasaı. Er
schen Kontflıkten dıe orößte Gefahr, da SeINn Bündnıs kleine- hatte einst Saıtot1 Mo1s Kronprinzen emacht.
BT Ethnıien PCI nıcht mehrheıtsfähıg W  — ach rund 155 och Saltot1ıs Weıigerung, dıe maßgeblıch VOIN N’timama IN1-
Jahren erfolgreicher Spaltungspolitik sSınd dıe polıtıschen tnerten ethnıschen Vertreibungen In seinen Heımatädistrikt
Kontrahenten jedoch ethnisch firagmentiert, daß N1- 1m 1n Valley lragen und dıe dort ebDenden K1ı-
zıtät MoI1s Irumpfkarte geworden ist Mo1 und se1lne Berater kuyu vorzugehen, en ihn in N’timamas ugen einem
sınd sıch er 1m Klaren, dalß hre Herrschaft ehesten unsıcheren Kantonisten emacht: Saıltot1 ist em Anscheın
VO einem transethnıschen Opposıtionsbündnis gefährdet nach keın Maasaıl, sondern vO Geburt Kıkuyu. Er hatte dıe
werden kann. Es ist er nıcht verwunderliıch, daß Safına Maasaıuldentiät L11UT ANSCHOMMCN, eın spezıe für Maasaı
bıs heute nıcht regıistriert Ist, ohne daß VO OTINzZIeller Stelle vorgesehenes Bıldungsprogramm ıIn der Kolonıalzeıt wahr-
eın TUn aiur genannt worden ware Das Kalkül hınter nehmen können. N’timamas ngs ist CX NUnN, daß e1in Prä-
dieser Verschleppung scheınt indes aufzugehen: DiIe anfäng- sıdent Saıtot1 sıch auf seıne Kıkuyu-Wurzeln besinnen und
IC Begeıisterung für die MNCUE Parte1 ist längst verebbt, und damıt dıe Präsıdentschaft gewiIssermaßen N’timamas Intım-
hre Führungsköpfe en sıch als konflıktscheuer als eiınden aushefern könnte. Verdächtig macht iıhn In N’tima-
VO der Regierung befürchtet erwlesen. TOLZ mehrfacher I1as ugen auch, daß CT zudem VON den wenıgen verbliebe-
Ankündıgung konnten S1e sıch nıcht dazu entschlıeßen. NCI, aber den Partejiapparat kontrollilerenden Kıkuyu er-

Demonstrationen und zıvilem Ungehorsam aufzurufen. stuützt WIrd.
Mıtte 1995 schıen der Resonanzboden aliur beträchtlich
DIe bestehenden Upposıtionsparteien sınd In sıch menNnriaCc Neuer Reformschub UG Z/ıvilgesellschaft”gespalten. Versuche der Kooperatıon, W1e dıe 1m etzten
Jahr VO Kıbakı, Martıiın Shikuku (Generalsekretär der
ORD-Asıli) und Kıjana Wamalwa (Nachfolger als FORD- Daß eINn ffener USDTruC des Kampfes dıe VızepräsIi-
Kenya- Vorsitzender des Anfang 1994 verstorbenen. Ogınga dentschaft offensıichtlich unmıttelbar bevorsteht, ırd auch
Odınga) gestartete Opposıtions-Allıanz, diıenen lediglich adurch eutlıc dalß sıch mıiıttlerweiıle e1in TOHLE1L der DIS-
dazu, sıch dem Banner der vermeınntlichen inıgung lang keinem der beıden ager gehörenden KANUU-
der Opposıtion eınen Legıtimationsvorsprung VOT Inner- Größen in eINes VON beıden geschlagen aben, der DIS-
parteiliıchen Konkurrenten verschaffen, dıe als pıel- lang als möglıcher drıtter andıda gehandelte und gerade
verderber hıingeste werden können. €e1 hat sıch dıe be1l den (Geberländern hoch angesehene noch Junge Fınanz-
Allıanz selbst längst als unfähıg erwlıesen, dıe jeglıcher 1N1- mınıster Musalıa udavadı, der 1U  e Nyachae unterstuüzt Im
SUNg vorausgehende Klärung der Nomiinierungsirage für dıe Zuge der Zuspitzung der Auseimandersetzung sSınd keine
Präsıdentschaftswahlen lösen. Die strategischen Öpfe (jrautöne mehr möglıch, können sıch Spıtzenpolıitiker keıne
der Opposıtion, WIE Paul Muite oder dıie international unabhängıgen Posıtionen mehr eısten. Dieser amp
nommıerte Umweltaktıivistin Wangarı Maathai, en dıe dıe beste Ausgangsposıtion für dıe Moı1-Nachfolge hat nıchts
1997er ahlen bereıts abgehakt und konzentrieren ıhre mıt einem polıtıschen Rıchtungskamp zwıschen Oder-
Vorbereıtungen langfrıstig auf dıe Präsıdentschaftswahlen nısıerern und Politiıkern tradıtioneller Provinienz oder
2002, denen MoO1, GT denn dann noch dazu 1ın der Lage zwıschen Falken und Tauben tun Es geht alleın dıe

a und dıe ırd zumal In ANU nach ethnıscherware, nach augenblicklichem an der Verfassung nıcht
mehr dürfte, da dann WEe1 Amtszeıten 1m ehr- Arıthmetik VETIMMESSECN /um OWdOWN ırd CS aller Vor-

aussıcht nach be1l den natıonalen NU-Wahlen kommen,partelensystem hınter sıch hätte
(GJenau diese Perspektiven dıe ngs VOT eıner eıt nach dıe ZUT eıt vorbereıtet werden und deren Abhaltung schon
Moı1 sınd e $ dıe dıe Reglerungsparte1l ANU In ıne 1N- se1t rund dre1ı Jahren überfällıg ist iıne Voraussage scheıint
HET Zerreiıßprobe eführt en Im Zentrum steht €e1 schlechterdings nıcht möglıch
der amp die Vızepräsıdentschaft, dıe verfassungs- Wırklıiche Reformansätze werden derzeıt nahe7zu ausschlıeß-
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lıch 1m zıvilgesellschaftlıchen Bereiıich entwiıckelt. Der wıich- über dıe Perspektivelosigkeıt der Opposıtionsparteien und
tıgste ist der Zusammenschluß eıner e1 natıonaler ıcht- Arroganz der Macht VO  S NC polıtısche Bıl-
reglerungsorganısatıonen dıe der Bezeıch- dungssemıinare (CLVIC education), dıe 1m Land VO  —;

NUNg Ciıtizens Coalıtion for Constitutional Change (4 CSs) auf den zanlreıchen ROs, mıt dırektem ezug ZUT Verftfas-
eıne Verfassungsreform hınarbeıten. Entstanden 1st dieses sungsifrage, durchgeführt werden und dıe versuchen, dıe
Bündnıs Ende 1994, als natıonale NROSs dıe VO WEe1 JurIist1- „großen natıonalen I hemen“ mıt den Alltagsproblemen der
schen erbänden (Law Soctety Ol enya und International Menschen VOT Ort verbiınden, verdeutliıchen S1e den Bür-
( OMMILSSION of Jurists,  enyan apter und eıner Men- SCIN, daß dıe gegenwärtıigen polıtıschen Verhältnisse nıcht
schenrechtsorganısatıon (Kenya Human Rights ( OommMLS- gottgegeben und -gewollt Sind.
SLON) vorgelegte demokratische Modellverfassung 1SKU- iıne wichtige pIelen In diesem Z/Zusammenhang auch
t1erten. Die Modellverfassung sıeht dıe Eınführung des dıe wWwe1l anglıkanıschen und protestantischen Kırchen (CPK,
Verhältnıiswahlrechts, dıe ärkung der Unabhängigkeıt der der CCK und dıe katholische Kırche, dıe nach
Judıkatıve, dıe Beschne1idung der präsıdıalen Machtfülle anfänglıchem /ögern 19008  —_ Vertreter In das Koordinierungs-
WIEe eıne substantıelle Dezentralisierung VO  z grem1um der Cs entsendet en DiIe Miıtarbeıiıt der Kır-
Z1el der CS Ist C5S, eıne Natıonalversammlung OTrganı- chen 1st eshalb wichtig, we1ıl S1e ÜNG® ıhre zahl-
sıeren, der alle relevanten polıtıschen Kräfte, einschlıeß- reichen landesweıten Entwicklungsprojekte, gerade auch In
ıch KANU, teillnehmen und auf der demokratischen Regıionen, ın denen der Staat keıne oder nıcht ausreichende
Prämissen eıne ınıgung über dıe Neuschreibung der Ver- Dienstleistungen ZUT Verfügung tellt, eıne hohe moralısche
fassung erzielt ırd Wenngleıch dieses Ziel angesichts der Legıitimität ın der Bevölkerung besıtzen und einer VO ihnen
Machtkämpfe In den polıtıschen Parteıen gegenwärtıg In unterstützten Inıtlatıve nıcht mıt der Skepsıs egegnet wiırd,
weıter Ferne 1egen cheınt, ist dıe Inıtıatıve doch In dıe üblıcherweise In vielen ländlıchen Regionen den AUS
mehrfacher Weılse wichtig /Zum einen sıgnalısıert S1e, daß Naırobi anreısenden Delegatıonen entgegengebracht wIrd.
dıe polıtısche Handlungsinıitiatiıve nıcht den prımär mıt 1ne wıirklıche Reformperspektive für das Land wırd sıch
Machtarıthmetik beschäftigten Parteıjen überlassen ırd aber erst auftun, WENN dıe Opposıtionsparteien ernsthaft mıt
Zum anderen stärkt S1e aber auch den brüchiger gewordenen den Cs kooperleren und adurch dıe Reglerung nach-
gesellschaftlıchen /usammenhalt, denn be1l weıten Teılen altıgen Reformdruck seizen DiIie gegenwärtige Sıtuation
der Bevölkerung herrscht große Enttäuschung und Apathıe o1Dt nıcht viel nla ZUT offnung. Ralph-Michae: Peters

Renatlissance der Maya
Der polıtısche Aufbruch der indıanıschen Bevölkerung (‚uatemalas

Im politischen WIe kulturellen en (iuatemalas ‘nielte die indianische Bevölkerungs-
mehrheit his Vor kurzem kaum INe Inzwischen en die ayas In dem muittel-
amerikanıschen Staat aber den langen arsch UNC. dıie Institutionen des Staates
angeltreten. Das Friedensabkommen zwischen Regierung und uerılla nthäalt auch INnNe
Vereinbarung über Identität und Rechte der Indigenas.

1ıne indiıanısche Rebelhon In Chıapas macC seı1ıt Anfang ebt das benac  arte (‚uatemala ebenfalls eiıne indıgene Re-
1994 Schlagzeılen auch In der Bundesrepublık: Auf drastı- NALSSANCE. |DITS Maya tellen hıer eiıne Bevölkerungsmehrheıt
sche Weiıise erinnert cdie Maya-Bevölkerung 1im SU  1CAStIeN run 6() Prozent VO  - derzeıt 107 Miıllıonen), dıe das Erbe
und armsten Bundesstaat Mexıkos hre soz1ale Sıtuation:;: ihrer mehrtausendjährigen Kultur reduzıiert sıeht auf Larbıge
dıe Zapatistische Befreiungsarmee (EFZLN) das innen- Olklore 1mM Dıienste des Fremdenverkehrs Das natıonale
polıtısche Aa0s der folgenden Monate ZUT Artıkulation Wiırtschaftssystem hält den überwıegenden Teıl der evöl-
ziopolıtischer Forderungen, dıe auf eıne Demokratisierung kerung In der olle analphabetischer Hılfskräfte für Haus-
der Gesellschaft hınauslaufen. Nıcht zuletzt eıne weltweıte und Plantagen, als Tagelöhner und Straßenhändler
Berıchterstattung zwingt dıe mexıkanısche Regierung ehr als 85 Prozent der Guatemalteken subsıstieren Tr-
Jangwıierigen Verhandlungen mıt margınalısıerten Gruppen halb der Armutsgrenze.
der indiıanıschen Bevölkerung. ach eiInem länger als dreı Jahrzehnte währenden Bürger-
Von der internatiıonalen Öffentlichkeit wen1ger bemerkt, C1I- rieg kommt e1n langwier1iger riedensprozeß zwıschen
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